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Deutsche Wohle —-
franzöfifches Erz.

Seitdem der StinnessVertrag das Eis der
deutsch-französischen Wirtschaftsbeziehungen ge-
brechen hat, schießen Meldungen über weitere
Prisvatabmachungeu zum Zwecke des Wiederausbaues
der zerstörten französischen Provinzen wie Pilze
nach einem warmen Sommerregen in die Höhe.
Die Gewerkschaften haben sich alsbald wieder ge-
rührt, um ihre in dieser Richtung geiätigien Vor-
arbeiten, die schon längere Zeit zurückliegen, wieder
in Erinnerung zu bringen. Große Judastriesirmen
und iGesellschafttn schließen sich zu Zweekverbänden
zufammen, um sozusagen mit ins Geschäft zu
kommen, und alle Augenblicke ließt man von
Plänen ähnlicher Art, die mehr oder weniger un-
mittelbar vor dem Abschluß stehen fallen. Jm all-
emeinen hat man den Eindruck, daß bei dieser
ielgeschästigkeit neben manchen Berufenen auch

viele Unbernfene ihr Wesen treiben, Leute, denen
es in diesen Dingen ungleich „mehr auf ihren
Privatnutzen als auf eine Förderung der Kultur-
arbeit ankommt, die zwischen Deutschland und
Frankreich zu leisten ist.

Immerhin, soviel darf man doch wohl, ohne
von den Tatsachen Lügen gestraft zu werden, aus-
sprechen, daß mit dem Vertrag StinnessLubersac
das letzte Wort in der Anknüpfung deutsch-franzö-
sischer Wirtfchastsbeziehungeu noch durchaus nicht
gesprochen ist. Schon wird in einzelnen Blättern
die Vorbereitung eines großen Montan-Trustes
angekündigt, dem vermutlich auch die belgische
Industrie sich anschließen werde. Man denke an
eine Art von Austausch zwischen deutscher Kohle
und französischem Erz, bei deman deutscher Seite
die größten Möntan-Uaternehmungen des Westens,
auf französischer Seite die Vanqae de Paris mit-
wirken würde. Eine an sich naheliegende Kombi-
nation, da die Idee, den Erzbedarf auf deutscher
und den lkohleubedarf auf französischer Seite mit-
einander in Verbindung zu bringen, bekanntlich
nicht erst von« heute und gestern datiert Schau
im Kriege war viel und häufig davon die Rede,
unb es gab befonders hoffnungsfreudige Wirtschafts-
iuteresseuten, die sich stark machen wollten, aus
dieser Grundlage einen Sonderfrieden zwischen
Deutschland und Frankreich herbeizuführen. Auch
nach Friedensfchluß kamen immer wieder neue
Anregungen aus dem Wirtschaftsleben man solle
auf dem Wege einer Gefchästsverbindung zwischen
französifchen Roman-Industriellen und deutschen
Grubenbaronen einer befriedigenden Löfung des Reva-
rationsproblems näher zu kommen suchen. Sie
haben bis zu diesem Au endliek nicht zum Ziele
geführt mit aus dem runde, weil die fran-
zösische Politik nun einmal durchaus nicht auf
Teilung ihrer Wirtschaftsbedürfnisse mit rgends
welchen deutschen Juleressentenkreisen angelegt «ist.
Erst Herrn Stinnes war es vorbehalten, durch fein
Vorgehen, das die beiderseitigen Regierungen als
sosche zunächst außer Betracht ließ, ein privatwirt-
schaftliches Abkammeu zu ermöglichen, das nun
doch wenigstens den zerstörten Provinzen unmittelbar
in wirksamer Weise zugute kommen foll.

Ein MontansTrust von der Art, wie er jeht
ins Auge gefaßt fein soll, würde den Rahmen
dieses StiunessVertrages bei weitem bedeutend
übersteigen. Er wurde nicht mehr lediglich den
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Besanntmnchnngen.
Zweimal wöchentlich erfcheinende Zeitung
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1922. ist Jahr-. «
 

Wiederaufbau der zerstörten Provinzeu im Auge
haben, sondern darüber hinaus der gesamten Volks-
wirtschaft beider Staaten wesentliche Dienste zu
leisten bestimmt fein. Möglich, sicher sogar, daß
weite Kreise in Frankreich ein solches Abkommeu
rein nach seiner wirtschaftlichen Bedeutung werten
und guiheißen würden. Möglich, sicher aber auch,
daß es zum mindesten im gleichen Umfange auf
Widerspruch stoßen würde. Deswegen sollten Pläne
dieser an, wie-sie jetzt wieder zur öffentlichen Be-
fprechung gelangen, nur mit größter Vehutsamkeit
ungerührt werden. Am besten wäre schon, von
ihnen gar nicht zu sprechen, so lange sieisich noch
im vorbereitenden Stadium befinden, genau so,
wie Herr Stinnes es mit feinem Vertrag gemacht
macht. Man muß immer beforgeu, daß bei vor-
zeitigen Verösfentlichuugen Hände mit im Spiele
sind, denen an einer Vereitelung solcher Pläne
ungleich smehr gelegen ist als an ihrer Förderung.
Das kann bei Deutschland ebensogut zutreffen wie
bei Frankreich; es braucht auch durchaus nicht
auf eigennühtgen Motiven zu beruhen. Eine
Gegnerschaft gegen die Ausdehnung privatwirtschastd

„lieber Beziehungen zwischen beiden Ländern könnte
vielmehr sehr wohl von der Ueberzeuguug geleitet
fein, daß dieser Weg auf-, die Dauer nicht zu unserer
Befreiung aus den Fesseln des Versailler Vertrages
führen, sondern uns nur noch rettungsloser in ihn
verstrieken müsse. Die Oeffentlichkeit ist vielleicht
nur zu sehr geneigt, jeden Vertragsadschuß als
einen Fortschritt —- auch als einen politischen
Fortschritt —- zu betrachten. Es wäre sehr erfreulich
wenn sie damit Recht behielte. Doch muß immer
wieder darauf hingewiesen werden, daß, wenn hier
Stümper an die Arbeit gehen, unendlich mehr ver-
dorbeu als. geholfen werden kann.

Friedenskonferenz für den
. Orientzwist.

Thrazien nnd Konstantinopel für die Türkei

Ja Paris haben die Besprechungen der eng-
lischen-, französischen und italienischen Minister über
eine gemeinsame Rote an die Regierung von
Angora sich geeinigt, in bee biefe eingeladen
wird, unverzüglich einen bevollmächtigten Vertreter
zu einer Zusammenkunft nach Venedig oder anders-
wohiu zu entsenden. Mit diesem Vertreter der-
Türkei sollen gleichzeitig die Bevollmächtigten Groß-
dritantiiens, Frankreichs-, Italiens, Japans, Rumäs
niens, Jugoslaviens und Griechenlands eingeladen
werden. Die Versammlung hätte das Ziel, über
einen endgültigen Friedensvertrag zwischen der
Türkei, Griechenland und den alliierten Mächten
zu v.rhaudelu und ihn abzuschließen. Die alliierten
Regierungen Oergreifeu diese Gelegenheit, um zu
erklären, daß sie dem Wunsch der Türkei, Thrazien«
bis zur Marthe und Adriaaopel wiederzuerhalten,
günstig gegenüberstehen Unter der Bedingung
daß die Regierung von Angora während der
Friedensbesptechung nicht ihre Armee in die Ge-
biete sendet, deren vorläufige Neutralität die alli-
ierten Regierungen proklamiert haben, werden die
drei Regierungen auf der Konserenz gern die Zu-
teilung dieser Grenzen an die Türkei unterstützen,
ebenso die Zniassung der Türkei zum Bölkerbuud.
Schon im März d. J. sollen die aitiiirien Truppeu
aus Konstantinopel zurückgezogen werden, die
Griechen sollen sich zurückziehen ·
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Rental Paschas Erfolge.
Mit den Zusagen der Rote ist unzweifelhaft

festgestellt, daß der Führer der Türken, Mustapha
Rental Pascha, seine Pläne, soweit sie ausgesprochen
sind, durchgeführt hat, wobei ihm die Geneigtheit
Frankreichs nnd Jtaliens geholfen hat, während
Gorßbritannien so ziemlich unterlegen ist. Llohd
George betont zwar in einer Erklärung, daß das
driiische Reich nichts zu tun habe mit Handeln
zwischen Griechen unb Türken, der Gedanke, der
England geleitet hätte, wäre lediglich der gewesen, es
dürfe nichts geschehen, was die Freiheit der Meer-
eugen beeinträchtigen könne. Aber diese Erklärung ist
ein Rückzugsgefecht, denn Rental Pascha sagt au-
dauernd, daß auch er an der freien Durchfahrt bei
den Dnrdanellen festhalte.

Das englische Bureau Reuter meldet inzwischen,
daß türkische Kavallerie in die neutrale Zone
Tschanak eingedrungen sei. Es seien Verhandlungen
zwischen dem englischen General dieses Abschnittes
und türkifchen Parlamentären angesagt.

Doch ist man in Paris der Meinung, daß es
nur um türkische Parlamentäre handele undkeine
feindselsge übstchtwörherrsche ««Ftemäiift1fche«Flttg-"
zeuge sollen die griechischen Inseln Myiileue und
Ehies bombardieren. Die Türken lassen übrigens
erklären, daß sich ihre Kavallerie bereits wieder aus
dem neutralen Gebiet zurückgezogen hätte. Die
bulgarische Regierung übermittelte den Großmächten
eine Rote über Thrazien, in der fie aufihren un-
erschütterlichen Entschluß, eine Friedenspolitik zu
führen, hinweist und ihren Standpunkt darlegt.
Vulgnrien habe stets auf der Selbständigkeit
Thraziens bestanden. die es als die einzige für die
Herstellung eines dauernden Friedens im Orient
geeignete Lösung ansehe.

Die Regierung der Vereinigten Staaten hat
sich erboten, den Abtransport der zurückaebliebenen
150 000 Flüchtlinge aus Swhrna durch Torpedos
boatszerftörer schützen zu lassen, wenn Griechen-
land die- Transporischiffe stelle. Die griechische
Regierung hat das Anerbieten mit Dank an-
genommen.

Hilfe für die Gemeinden.
14 Milliarden zurgVerfügungs

Das Anwachsen des Notstandes der Gemeinden
bat ben Reichsminifter der Finanzen zu einer
Hilfsaktion veranlaßt.- Das Veraulagungssall der
Einkommensteuer sür 1921 beträgt rund 28
Milliarden. Da diefer Betrag aber erst zum Teil
eingegangen und an die Länder und Gemeinden
ausgeschüttet ist, so sind die Oberflnanzkassen der
Landesfinanzämter telegraphisch angewiefen worden«
die Hälfte des gesamten Veranlagungssolls für
1921, ohne Rücksicht auf die tatsächlichen Ein-

·zahlungen, den einzelnen Landesregierungen nach
Maßgabe ihrer Beteiligung als Vorschuß für die
Gemeinden zu überweisen.

Die Ueberweisung hat inzwischen bereits über-
all stattgefunden. Zur Unterstützung der Gemeinden
steht damit ein einmalige: Vorschuß von insgefamt
14 Milliarden zur Verfügung. Die Verteilung er-
folgt durch die Landesregierungen, die um besondere
Beschleunigung ersucht worden sind, Die laufenden
Ueberweisungeu aus den weiterhin auskommenden
Reichssteuer gehen daneben unverändert weiter.



Programm der Vereingten
sozialistischen Partei.

Der in Nürnberg versammelte erste Parteitag
der geeinigten Sozialdemokraten nahm nach dem
Sinigungsbeschlnß ein einheitliches Altionsprogramm
einstimmig an, das bis zur Fertigstellung des end-
gültigen Parteiprogramms Geltung haben soll.
Dieses Altionsprogramm beschränkt sich Darauf, zu
den wichtigsten Fragen der Tagespolitil Stellung
zu nehmen: Schuh der Nepublil, Kampf gegen die
Klassensustiz, Finanz- und Wirtschaftsresormen,
Ausbau der sozialistischen Politik nach Sicherungf
des Ieltfriebeni. Zu Parteivorsihenden wurden
gewählte Wels, Dermann Müller und Erifpiem
Die Beschlüsse erfolgten einstimmig. Die Grund-
sähe des Programms wurden auch in einem
nManifest an das arbeitende Soll“ niedergelegt.
Zur B. S. P. S. finb u. a. Adolf pofsmann nnd
Dr. Nosenfeld übergetreten. ‘

Ginbeiminbes.
Der ‚haben! unserer Qriginaiberichte ift nur mit

genauer Smellenangabe gestattet.
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In unsere Leserl
- Die weitere enorme Papierpreissteigerung (200

Proz.) sowie die ständige Aufwärtsbewegung aller
derstellungskosten zwingen uns, den Bezngspreis
das Msunbsfelderi Itadtblattes« für den Mo-
nat Oktober

für Iribftabholer . anf 10,—— um,
durch Boten ins ßani anf 10,50 Ilan

zu erhöhen.
Die Geschäftsstelle

eDie neue Zuckerversorgnng.
Monatlich zwei Pfund Zucker pro Kopf.

Die von der Regierung aufgestellten Pläne
für die neue Zwangsbewirtschaftung des Zuckers,
die angesichts der unhaltbaren Zustände im lau-
fenbeu Jahr ausgeführt werden foll, beschäftigten
den Unterausschuß für Landwirtschaft und Ernährung
des vorläufigen Reichswirtschaftsrats. Man lann

gen undeutsch-r M.
Cl Novelle von Thesi Bohrn.

Jhr Verz trampfte sich zusammen —- wie hatte
sie sich so täuschen können? Wie war es möglich,
für solch einen Menschen Liebe zu empfinden, der
sie so absichtlich beruhte? Nie, nie burfte sie ihn
mehr ansehen, er sollte empfinden, daß sie nur
Verachtung für seine Beleidigungen habe.

 

Da stand er nun wieder wie vorhin, nachläfsig «
an die Wand gelehnt, augenscheinlich ganz vertieft
in das Abtsche Lied „(Ente Nacht, du mein herziges -
Kind«, welches Manz soeben sang.

Nun war der Moment da, wo sie unbemerkt
entwischen konnte. Gedacht, getan. Sie schlüpfte
ins Vorzimmer. -— Jeßt schnell Mantel nnb
Ceharpe gesucht — dann eines der Mädchen ans
der Küche holen, um Karl unbemerkt rufen zu
lassen; den wollte sie um seine Begleitung bitten.
an Grund wollte sie Kopfschmerzen und daraus
entspringendes Ruhebedürfnis vorschüßem

»Sie« konnte lange ihren Mantel nicht finden,
denn es herrschte ein mhstisches Halbdunlel in dem
großen Raum, der nur durch eine kleine Lampe
spärlich erleuchtet wird. .

Sie Kleiderhalen waren auch so hoch angebracht,
sie mußte sich auf bie Zehen stellen, um die endlich
entdeckte Umhüllung erlangen zu können, und da
— da blieb wieder der Mantelhaken in einer
nebenhängenden Kapuze stecken und wollte sich
nicht entfernen lassen. Und ais sie daran herum-
zog und zerrte, erfaßte plötzlich eine ungemein
große, aber trotzdem schöne Hand den Mantel, mit
ihm zugleich aber auch ihren Arm.

Sie tannte diese Hand und es legte sich wie
ein Nebelschleier um ihre Augen.

Das war in eine neuerliche Beleidigung, fich
so unhbrbar heranzuschleichen und sich ohne weiteres
ihres Armes bemächtigen. Sie war empört und
wollte mit Gewalt ihren Arm befreien.

Verlorene Mühe, dieser eisernen Faust entrinnen
zu wollenl « .

»Wie können sie fich unterstehenl Das ist sa
eine unerhbrte Kühnheitl« stieß sie hervor.

uNicht so, nicht so«, stüsterte er in warmen
Unen. Or ließ ihr dandgelenl loi, schlang aber

- statt.

mit einer Produktion von 80 bis 81 Millionen
Zentnern Nohzucker rechnen, bie einer Erzeugung
von rund 28 Millionen Zentnern Verbrauchszucker
entspricht, so daß im nächsten Jahre auf den Kopf
der Bevölkerung etwa bO Pfund Zucker —- nicht
Mundzueker allein, sondern auch in den verschie-
densten Formen verarbeiteter Zucker — zur Ver-
fügung stehen. Jn den lehten Friedenssahren hat
der deutsche Gesamtzuckerverbrauch — ebenfalls
einschließlich des industriell verarbeiteten Zuckers
-— nur 4.0 bis 42 Pfund auf den Kopf der Be-
völkerung betragen. .

Sie Regierung will eine vom Verein der
deutschen Zuckerindustrie bereits geschaffene Zucker-
wirtschaftsstelle, die die Mehrheit der deutschen
Roh· und Verbrauchszuckerfabrilen umfaßt, durch
Verordnung zu einem Zwangssyndikat ausgestalten.
Jn dieser Zuckerwirtschaftsstelle soll ein Reichs-
lommissar die öffentlichen suteresen vertreten; der
Verbraucherstandpunlt soll in einem Beirat zur
Geltung gebracht werden. Die Zuckerwirtschaftss
stelle soll die Verstellung des Zuckers überwachen
und die Zuckerpreise bestimmen. An Mundzucker
soll auf ben Kopf der Bevölkerung monatlich ein
Kilogramm von den Verbrauchszuckerfabrilen ge-
liefert werden.

Der Ausschuß des Reichswirtschaftsrates stimmte
dem Gedanken bei Zwangssyndikats zu, ebenso

. der Mengenverteilnng. Die Verbrauchsregelung
durch die Länder hat der Ausschuß einstimmig
abgelehnt. «

— Die hiesige ItadtverordnetenVersamm-
lung ist, nachdem die sozialdemokratischen Mit-
giieder ihre Mandate freiwillig niedergelegt hatten,
durch ministeriellen Erlaß aufgelöst worden. Die
erforderliche Neuwahl der Stadtverodneten ist für
den Monat November d. Js. in Aussicht genommen.
— Eine Zaubers nnd Various-Bor-

stellung findet heute Abend im „Gelben Löwen«
Derr Direktor Schöpl mit seiner Künstler-

schar verspricht den Besuchern der Vorstellung einige
genußreiche Stunden zu bieten. -- Nachmittag s
Uhr Familien- und Kindervorstellung. (S. Jnserat.)

—- Jrachtermäßignng für Lebensmittel.
Die Reichsbahn führt Frachtermäßignngen für
Kartoffeln, Obst und Teigwaren ein. « Der Aus-
nahmetarif für frische Kartoffeln, der für Stückgut

und Wagenladungen gilt, ermäßigt die Normalfraeht
um 20 Prozent der seßigen Fracht. Die am 1.0l-
tober eintretende Gütertariferhbhung findet aus
frische Kartoffeln leine Anwendung. Für frisches
Obst werden die Säßes des bereits bestehenden
Ausnahmetariss dergestalt weiter ermäßigt, daß an
Stelle der Frachtberechnung der Wagenliasse A bie
der Klasse C (biiher B), sowie für Stückgut eine
Ermäßigung von 50 Prozent (bisher 40 Prozent)
tritt. Auch für diesen neuen Ausnahmetarif bleiben
die Septembertarife nach dem 1.0ltober bestehen.
Für Teigwaren (Nudeln, Mallaroni, lochfertige
Suppen, ‘ .Suppenwürfel, Fleischbrühwürfel und
Suppenwürze) in Wagenladnngen tritt vom 1. Dl- ’
lober ab ein Frachtnachlaß von 1| Prozent der
normalen Oktobersracht ein. Die Reichsbahn hofft,
diese Vergünstigung bis zum 81. 12. b. Js. bestehen
lassen zn lbnnen.- Ihren Maßnahmen. liegt die
Voraussetzung ugrunde, daß die Tarifermäßizung
auch tatsächli den Verbrauchern zugute kommt
unb sich in den Kleinhandelspreisen bemerkbar
machen wird. -

Hanswirtfchaftliches

Welschlraut in einzelne Blätter zerpstückt-
von denen man alles welle, faulige ablöst; die
Blätter dann des möglicherweise anhaftenden Un-
geziesers halber einzeln sorgfältig abgespült, leicht
zusammen gerollt und nun auf dem Brett ähnlich
dünnstreistg wie Dausmacherandeln geschnitten, in
dünner Fleischbrühe oder Ersahbrühe gargekocht
mit dem nötigen Salz, klarem Pfeffer und ein
weniggeriebenerMuskatnußgewürzt, mitgeschmalzter
Ginbrenne schbn sämig gemacht und mit schbn
mehligen Kartoseln aufgetragen, ist appetiterregend,
und gut sättigend. -

Weißlraut,- auf bie gleiche Weise ge-
schnitten, wird in siedendes Wasser geschüttet und
se nach der Menge bis zu einer guten Viertel-
stunde kochen gelaffen, dadurch verliert sich das
Blühen bei Krautrs, von dessen unangenehmen
Empfindungen besonders ältere Leute leicht betroffen
werden. Es ist daher viel besser, das Brühwasser
trotz aller Nährwerte, die darin enthalten fein
werden. vom gekochten Kraute ab- und fortzu-
schütten, als sich den Genuß solcher Gemüse ganz
versagen zu müssen, weil sie, auf anderes-Leise zu-
M

zugleich seinen Arm um ihre Taille und preßte sie
an feine breite, starle Bruste Sie lag wie im
Bann und war unfähig sich zu regen.

»Ich bin ihnen noch einen Beweis schuldig«,
slüsterte er weiter, „ben Beweis, daß auch unsere
Generation geben und nehmen lann.« ,

Und nun faßte er sie mit der anderen Hand
unterm Kinn, beugte sich hinab zu ihr und preßte
seine schönen, roten Lippen auf die ihren, in einem
langen, heißen, leidenschaftlichen Kasse. —- nGute
Nacht, du mein herziges Kind und — auf Wieder-
sehen l“ hörte sie wie aus weiter Ferne sagen und
dann war sie wieder allein.

Sie fuhr mit der Hand über die fingen, es
war ihr, als habe sie geträumt, und taumelnd
mußte sie fig an einem nebenftehenben Schranke

« festhalten. ie war von den widerstreitendsten
Gefühlen beherrfcht. Unmut und Groll, Sehnsucht
und Bangigkeit, Wonne und Weg kämpften um
die Herrschaft in ihr.

Wo war sie hingeraten ? Wo war ihr Stolz
geblieben? Wie lonnte er es wagen, ihr solche
Gewalt anzutunPl

Die Klänge eines Walzers kamen gedämpft zu
ihr herüber. Eine Tür wurde hastig ausgerissen, sie
drückte sich in eine Ecke. Nur seht nicht entdeckt
werden, nur seht nicht wieder hinein müssen unter
die vielen Menschen, nur mit ihm nicht mehr in
Berührung lommenl so schoß es ihr durch den
Kopf. Sie sah nach dem Eingetretenem Es war
Karl. Der war wieder höchlichst bestürzt über ihren
Entschluß, nach hause zu wellen, nnd mochte nicht
versprechen über ihr lautloses Verschwinden den
Mund zu halten. —- Doch gelang es ihr endlich,
ihn zu überzeugen, sowie ihn davon abzuhalten,
einen Wagen holen zu lassen. Jn wenigen Minu-
ten befand sie sich in der frischen Nachtluft an
seiner Seite auf bem Nachhausewege. —- '

Sa saß sie nun in der Sofaecke, ganz ermattet
von der Aufregung und vom Weinen, und sann
und sann. . -

Wie war sie doch so verlassenl Ach, wenn
doch ihr liebes Mütterchen noch iebtei Oder wenn
sie eine Schwester hättet Sie weinte neuerlich
über ihre Verlassenheit, dann schalt sie sich eine
Tbrin, die nicht in die Welt tange —-— und endlich
beschloß sie, zu Bette zu gehen und über die ganze
unselige Geschichte nicht mehr nachzudenken, und 

Bestürzung l

 
 

erst bei Tageslicht einen Beschluß zu fassen.
Da fiel ihr Blick auf den Spiegel, der ihr rot-

geweintes Gesicht wiederstrahlte, und da ... was
war bai? Sie nahm die Lampe und besah sich
genan, in, es war {eine Täuschung: da auf ber
Unterlippe saß eine erbsengroße Blase. Neuerliche

„Sie alten Deutschen küßten, daß
man nach vierzehn Tagen noch die Spur des
Kusses sehen konnte.«

Da war nun die Spur eines solchen alt-
deutschen Kusfesp Diese Tatsache war bie Krone
der heutigen Erlebnisse; aber Dansi weinte nicht
mehr darüber, sie sah nur starr darauf hin.

3. Kapitel.

Das helle Sonnenlicht schien zum Fenster her-
ein, ali Dansi nach ein paar Stunden erquickenden
Schlafes die Augen wieder-öffnete «

Alles, was ihr in der Nacht so schrecklich
bange gemacht, erschien ihr fegt, von der goldigen
Sonne überglänzt, minder entsehlich. Das be-
schämende, demütigende Gefühl, das sie gestern so
gequält, war verblaßt; dafür überkam sie die Er-
innerung an den Kuß mit doppelter Gewalt.

Das selige Empfinden, welches sie gestern
durchwogt und das ihr durch die dasselbe beglei-
tenden Umstände verleidet ward, kam ihr erst seht
voll und ganz zum Bewußtsein, und sie verträumte
machend noch ein halbes Stündchen. Dann sprang
sie rasch aus dem Bette und lief zum Spiegel.
Jhre Augen hatten einen eigenen Glanz, troh der
blauen Ringe, welche sie umgaben; die Lippen
waren frisch und rot wie immer, aber die Spur
des altdeutfchen Kufses war recht deutlich sichtbar,
doch hatte sie sich etwas verändert, war nicht ganz
plastisch und glich an Zeichnung und Farbe einer
kleinen, frischen Erdbeerr. Das sah nun eigentlich
gar nicht so schlimm nui, ganz im Gegenteil,
allerliebst.

Dann ging es rasch an die Toilette, denn es
war schon ziemlich spät geworben. Sie ordnete
sorgfälltig ihr glänzend schwarzes bann und zog
ein blaßblaues Kleid an. ·

„Su Langschläferini bat dich die Sonne
endlich aufgeweckt i“ rief ihr Papa entgegen, als
sie zu ihm ins Zimmer trat, indem er ihr scherzhaft
mit dem Finger drohte u'nb fein Zeitungsblatt ans
der Hand legte. Fortsepung folgt.



bereitet unangenehme Störungen verursachen. Jm
übrigen wird Weißkraut genau so fertig gekocht
wie Weißkraut, nur läßt man Muskatwürze weg
und gibt dafür eine Prise Kümmelkörner daran.-
Auch passen dazu Kartoffeln mit oder ohne Schale
gekocht. Bei normalem Fleischpreife nimmt man
meistens Hammelbrühe zum Fertigkachen des Weiß-
krautes, schneidet das Hammelfleisch in lange
Streifen und legt sie vor dem Aurichten ins Kraut-
gemüse, damit das Fleisch den Krautgeschmack gut
in sich einzieht.

Rot-· oder Blaukraut hat den Borteil,
da seine Häupte meistens fest geschlossen sind nnd
Ungeziefer selten Unterschlüpse bieten, daß man
die Köpfe nur halbieren braucht, nm sie entweder
mit dem Kranthobel oder mit dem Messer fein zu
schneiden. Dann wird das Kraut genau wie das
Weißkraut in einen reichlich großen Topf mit reich-
lichem, siedenden Wasser gefchüttet, je nach der
Menge lb Minuten oder länger gesotten, völlig
abgegosfen, mit reichlich Schmalz, Bratenfett, Kunst-
sett, zerlassenen Grieben oder Speckwürfeln über-
gossen, mit 1—2 Kasseelöffel Weinessig, 2—4 zer-
brocheuen Gewürznelkeu, Salz, ein wenig klarem
lifeffer, Zucker oder Süßstoff nach Belieben und
soviel Wasser, daß das Kraut nicht gerade ganz
trocken ist, versehen, alles gut unterrührt und bei
mäßigem Feuer in ungefähr 80 Minuten fertig
weich geschmort. Zu dem Schmorkohl gibt man
ebenfalls Kartoffeln, Bratkariofseln,Kartoffelbällchen,
Kartoffelplähcheu, eßbare Knstanien oder Kartoffel-
klöße. Auch das ergibt eine völlig sättigende Mahl-
zeit, biei der eine Fleischgabe nicht unbedingt
nötig .

provinziellen.
Brenner. (Die neuen Straßenbahn—

sahrpre—ise.) Am l.-Oktober tritt eine Irhöhung
der Fahrpreise der städtischen Straßenbahn ein.
Dann betragen bie Fahrpreise einfache Fahrt inner-
halb der Zahlgrenzen 8 Mt.‚ über die Zahlgrenzen
10 Mk. Umsteigesahrt 10 bezw. 12 Mk. Diese
Preise gelten bis abends 11 Uhr. Bon da an
kostet die einfache Fahrt l2 Mk., die Umsieigefahrt
18 Mark.

Breslan. (Notgeld.) Die Stadtgemeinde
Breslau wird Notgeld bis zum Gesamtbetrage von
100 Millionen Mark ausgeben. Es wird in Gut-
scheinen zu 100, 600 unb 1000 Mark hergestellt
und bei der bevorstehenden Zahlung der Gehälter
und Löhne für die siädtischen Beamten, ehrer,
Angestellten und Arbeiter in Verkehr gebrach .

Brenner. (Zwei Soldnepp ern zum
Opfer gefallen) ist vor einigen Tagen ein
Biehhändler aus Namslan. Jhm beten auf der
Taschenstraße 8 zwei unbekannte Männer 2b Stück
ausländische, angeblich goldene Münzen zum Kauf
an. Die beiden wurden handelseinig und der
Biehhäudler zahlte dem Berkäufer 89 000 Mark.
Bei einem Goldwarenhändler mußte der Geprellte
dann .erfahren", daß es sich um galvanisch ber-
goldete skickel- und Messingmünzeu handelte. Die
Schwindler konnten noch nicht verhaftet werden.

- Dhian. (Papiergeld pfundweife.)
Beim Gutsbesitzer Th. in Hennersdorf b. Ohlau
brach kürzlich Feuer aus. Der Geschädigte gibt

Deutsche Pelztiere.
Warum in die Ferne schweifen?

Der herannahende Winter läßt die Nachfrage
nach Pelzwerk wieder rege werden, aber Pelze gehören
zu den Dingen, die es im Laufe der legten Jahre
u wahrhaft märchenhaften Preisen gebracht haben.
war hat die während der Kriegszeit unterbundene

Zufuhr von Pelzwerk aus dem Auslande längst
wieder eingeseht, so daß an schönen Pelzeu kein
Mangel mehr ist, die Preise, mit denen diese Beige,
bie hauptsächlich aus Amerika kommen bezahlt
werden müssen, sind jedoch für die meisten Menschen
unbezahlbar. Aber brauchen wir denn überhaupt
Pelzwerh das erst eine Weltreise zurücklegen muß,
ehe es zu uns gelangtk Sind nicht unsere deutschen
Wälder reich ·an wertvollen Pelztierenk

Freilich, unser Wald birgt keine Schwarz- und
Silberfüchse, keinen Blau-i oder Polarfnchs, aber
die weichhaarigeu Fälle unserer Notfüchse sind auch
nicht zu verachten. Sie waren lange genug recht
gering geschäzt, und als man im Jahre 1872 zum
erstenmal den langbehaarten Fuchs chweif in die
selzmode einführte, kosiete ein solcher Schweif
noch 2 bis 5 Pfennige. Aber heute weiß man
Schönheit und« Ruten des Fuchsfelles, das die
neuzeitliche Kürschnerei zudem vorzüglich zu ver-

 

schöneru versteht, anders zu werten, und da uns-

 
 

an, daß ihm etwa 80000 Mark an Sold- und
Silbergeld, sowie 9 Pfund Papiergeld verbrannt
sind. Die Ursache des Feuers ist nicht bekannt.
Landeshnt Eine Währungsgeschichte.)

Eine hiesige Dame fuhr bor einigen Wochen, bevor
die unsinnige Dollarkletterei begann, zur Erholung
in die Schweiz und nahm einen entsprechenden
Markbetrag mit ans die Reife. Zur Fahrt be—
nbtigte sie etwa 1800 Mark. Den Rest wechselte
sie auf Rat ihrer fchweizerischen Wirtsleute, die
der Reichsmark wenig Bertrauen schenkten, in
Schweizer Franken um. Als sie seht gut erholt
zurückkehrte, hatte infolge des inzwischen einge-
tretenen Währungsunterschiedes dank der sürsorglichen
Anlage ihres Geld»resies in Schweizer Franken die
ganz weite Reise nicht nur nichts gekostet, sondern
die Dame brachte außer dem mitgenommenen
Gelde noch obendrein einen Betrag in die Heimat
zurück, der den ursprünglich mitgenommenen noch
überstieg.

Olognn. (neue! biotgelb.) Der Ma-
gistrat hat beschlossen, zur Behebung des auch in
Glogan herrschenden Inpiergeldmangels für 20 Milli-
onen Mark Stadtnotgeld drucken zu lassen. Es
sollen hergestellt werben: b Millionen Mark in
tüosMarkscheinen und 1| Millionen Mark in 500-
Markscheinen. Die Ausgabe soll noch vor dem
1. Oktober d. J. erfolgen.

Pietra. (Heiteres von der Beichsposi,)
deren Findigkeit sich diesmal weniger achtung-
gebietend bemerkbar machte, wird hier bekannt.

---Meyer & (Eo. in Hamburg schicken für schweres
Geld einen Brief, auf sauberste adressiert, an
Seminaro å ilo. in PinrajPeru Wo landete er?
Jm Seminar zu Pirna.

neues ans aller malt.
"' Ueber Nacht znm Millionär geworben.

Zwei italienische Kaufleute hatten sich dieser Tage
in Berlin vor dem Landgericht wegen Preistreiberei,
versuchten Betruges und Kettenhandels zu verant-
worteu. Die beiden Angeklagteu stammen ans
Neapel, hatten halb Europa als Hausierer bereist
nnd waren schließlich über Frankreich und Belgien
nach Düsseldorf und Berlin gekommen, wo ihr ge-
ringes Barvermögen infolge der Balnta doch ans-
gereicht hatte, einen fliegenden Tuchhandel einzu-
richten. Für 100 Mark das Meter kanften sie
Stoffe, und in der uniform englischer Seeleute,
die sie sich anzogen, erweckten sie, zumal sie das
Deutsch nur radebrechten, bei ihren Abnehmern den
Eindruck von Engländern, die echt englische Quali-
tät zum Kaus anboten. Einer ihrer Kunden, der
noch vor dem Geschäftsabschluß festgestellt hatte,
daß es sich um deutsche Stoffe, wie sie in Chemnih
Buben unb Aachen hergestellt werden, handelte,
hatte an ein Betrugsmanöver geglaubt nnd die
beiden angezeigt. Man hatte das Warenlager der
Jtaiiener beschlagnahmt und das Schöffengericht
Berlin-Mitte hatte sie schließlich zu 200 Mark Geld-
strafe verurteilt. Jn der Berufungsverhandlnng
wurden beide Augeklagten freigesprochen unter
gleichzeitiger Freigabe ihrer beschlagnahmten Stoff-,
von denen heute das Metee 8000 Mk. wert ist ,
sodaß die Händler infolge der gerichtlichen Verkaufs-
sperre über Nacht zu Millionären geworden sind.

die deutschen Wälder alljährlich nicht weniger als
800 000 Füchse liefern können, bildet unser Fuchs-
bestand eine feste Grundlage für die deutsche Pelz-
herstellung.

Werwvlle Pelztiere sind ferner der Edelmarder
und der Stein» unb Hausmarder, non denen bis
so 000 Stück im Jahr zum Abschuß gelangen-
Dann liefert Norddeutschland jährlich viele Tausende
von Jltissen mit gelbschwarzem, etwas länger be-
haartem und gleichfalls recht geschähtem Fell, das
sich besonders für Muffe vorzüglich eignet. Während
das deutsche Hermelin, die Wintersorm des großen
Wiesen« für den Pelzhandel weniger in Betracht
kommt. weil sein Winterkleid in unserem Klima
nie rein weiß wird, und der ‚im, dieses mit Recht
hochgeschähte Pelztier leider selten geworden ist, ist
der Fischotter ein sehr wichtiges deutsches Pelztien

Mit dem schönen und kostbarem Fehpelz, den
skandinabische und russische Eichhörnchenarten liefern,
kann unser deutsches Eichhörnchen nicht wetteifern,
unb darum spielt es, ebenso wie der Ziesel nnd
der Siebenschläfer, als Belztier keine sehr wichtige
Rolle. Dagegen haben die legten Jahre Ielze aus
Maulwurfsfellen in die Mode gebracht. Die Ber-
arbeitun der kleinen schwarzen oder der dunkel-
grauen famtartigen Fellchen zu größerem Belzwerk
verlangt aber eine so große Menge von Einzel-
lällen, daß Maulwurfspelze außerordentlich teuer
sind. Auch der Hamster liefert im Jahre viele

 
 

« Bor der Hinrichtung entstehen. Der
vom Lünebnrger Schwurgericht zum Tode verur-
teilte Raubmörder Müller, dessen Onadengesuch
abgelehnt worden ist und der demnächst hingerichtet
werden sollte, hat in die Mauer seiner Zelle im
dritten Stockwerk des Gefängnisses ein Loch ge-
brochen nnd ist mit Hilfe seiner Seine. bie er ans
seinem Bettzeug angefertigt hatte, entstehen.

« Ver Irandschadere irr Stehen. Ameri-
kanische und- englische Sachverständige schähen den
in Smhrna infolge des Brandes der Stadt ent-
standenen Sachschaden auf löö Millionen Dollar.
Der größte Teil des zerstörten Materials i nicht
versichert. Es ist unmöglich« die Berln e an
Menschenleben genau anzugeben; aber die Mehr-
zahl der amerikanischen Zeugen stimmt darin über-
ein. daß mindestens 2000 Personen ums Leben
gekommen sind. .

Vermischtes.
)( send-neu Iniizeikniffa Zu den Lon-

doner Berbrecherq uartieren herrscht seit einiger Zeit
große Beunruhigung. Die Krimiualpolizei ist näm-
lich dazu übergegangen, einen Geheimdienst einzu-
führen, wie man ihn bisher nur in Detektibs
remanen kannte. Eine Anzahl peu Geheimpoli-
zifteu ist über London verteilt worden, gut maskiert
und verkleidet. Mit welchem Erfolg die Organisation
arbeitet, beweist ein Fang, den die Polizei neulich ge—
macht hat. In einer ber eleganteften Straße des
Westens« stand ein alter Mann, der sich abmühte,
einer alten Geige ein paar jämmerliche Töne zu
entlocken, um die Borübergehenden zu ein em Almosen
zu bewegen. Neben ihm stand ein anderer Mann,
der noch bemitleidenswerter aussah. Or trug eine
Binde über dem einen Auge und nahm unter
tiefen Verbeugungen die dargereichten Münzen ent-
gegen. As sing an zu dämmern, nnd der alte
Spielmann geigte noch immer auf seinem armseligen
Instrument. Ptöhlich erscheint ein eleganter Herr
ans der Bildsiäche, geht einigemal vor einer Billn
auf unb ab und entschließt sich dann, hineinzugehen.
Jm selben Augenblick hört der Alte mit dem Spiel
auf, und ein Kamerad steckt die Münzen in die
Tasche: be de schleichen sich dem eleganteu Herrn
nach. Im Au sind sie über ihm und holen ans
seinen Taschen eine ganze Sammluu von sin-
bruchswerkzeugen heraus. Die Pessanten aber
sehen starr vor Staunen den beiden Krüppeln zu,
die den Senileman« abführen.

)( konnean in ‚höher. stach einer
Meldung englischer Blätter hat die Spielwut solchen
Umfang angenommen daß man die alte Kreml-.
stadt als ein zweites Montecarlo bezeichnen kann
Der Spielsaal ist von 8 Uhr abends bis 10 Uhr
morgens ununterbrochen geöffnet. Die Spieler
find meist binnen. Der geringste Iinsah in 10
Millionen biubel, meistens werden aber 100 Mill.
gefehl. Der Haupiprosit der Spielbank siießt in die
Regierungskassen, die 5 Prozent der Einnahme ein-
ziehen. An manchen Abenden übersteigt diese
Steuereinnahme die Summe von öl) Billionen
Rubel, was einem Spielumsah von einer Trillion
Rubel entspricht. Auch in anderen russischen
Staaten sind Spielbanken mit staatlicher Irlaubnis
eröffnet werden, so z. B. in Ieterlbnrg.

 

Tausende von geliehen, bie hauptsächlich zu Futter-
pelzen gebraucht werden.

Seit einigen Jahren besi t Deutschland übri-
gens noch ein Pelztien freili eins, das wir nur
zu gern wieder loswürdenz aber da es nun ein-
mal da ist, soll es wenigstens in einer Hinsicht
zum Nuhtier werden. Es ist die im Jahre 1900
von Amerika nach Böhmen gekommene und von
da aus zu uns in Deutschland eingedrungene
Biiamratte, ein gefährlicher Räuber in unseren
Fischwässern. Eins besonders schöugefärbtes oder
weichhaariges Fell besizt die Bisamratte zwar nicht,
aber da es dem Fell des echten Bibers ähnelt,
läßt es sich sehr hübsch verarbeiten.

Ganz besonders beliebt ist gegenwärtig in der
Kürschnerei die Berwendung des Kauinchensells,
und zwar namentlich deshalb, weil man aus dem
weichhaarigen Fellwerk, das sich sehr leicht nnd
gut färben läßt« schöne Nachghmungen der teuersieu
setze herstellen kann. Auf elektrischem Wege ge-
schoren als sog.Sealkanin, bildet der Kaninchenpeiz
eine vorzügliche Nachahmung des kostbaren Seehund-
pelzes oder Sealskins. während die Beige der rein
weißen Kaninchen gewöhnlich mit kleinen schwarzen
Spitzen versehen und als Hermelin zugerichtet
werden. Da die Felle der großen Zuchekaninchen
recht gut bezahlt werden, ist die Zucht aller Kaninchen--
rassen also auch ihres Pelzwertes wegen sehr lohne-d.



Bekanntmachung.
Die Rachaichuug der Waffe uud Cewichte

für die Gewerbetreibende pp. der Stadt Quan-
feld ist anderweit festgefeht worden. Dieselbe
sindet flatt:

man", der 2. blieben man. nen 8—-1 llir, iiic
die steil-remain

Dienste-, den Minuten vern. von 8—-1 llir, fiie
die Oriferlrair,

einem, den 4. einem, vorn. nen 8—1 llin, file
maximal. hinter-alle nnd Gartenstein

Donnerstag. den 5. blenden vorn. nur 8—1 litt,
fiir die übrigen steten eint-ist Stellung,
Iliiaelrai nnd Bahnhof.

pundsfeld, den 26. September.

" Der Magistrat.

Bekanntmachung
betreffend die Beschäftigung bou

« ausländischen Laudarbeiteru
im Jahre 1928.

Auf Grund der Verordnung des Präsidenten des
Reichsamtes für Arbeitsvermittelung vom 19. August
1922 fordere ich die tandwirtfchaftlichen Arbeitgeber,
welche glauben, auch im Jahre 1923 zu einer ge-
regelten Weiterführung ihres landwirtschaftlichen
Betriebes, einfchließlich der landwirtfchaftlichen
Nebenbetriebe (Gärtnerei, Tierzucht, Forstwirtfchaft,
sifcherei pp.), Ausländer unbedingt zu benötigen,
auf, sich vom zuständigen Amtsvorsteher (Mitgel-
verwaltung) und zwar für jeden Betrieb defonders
einen Antragsvordruck gegen Erstattung der Selbst-
testen von 10,—— Mart geben zu lassen, diesen ge-
nau auszufüllen und ihn wieder über den Amts-
vorsteher (Polizeiverwaltung) an mich fpäteftens
bis 20. Oktober d. Js. zurückzureichen. Dieser
Termin muß unbedingt innegehalten werden.
Später eingegangene Anträge vermag ich nur
wetterzureichen, wenn das Bedürfnis zur Beschäfti-
gung von Ausliindern fich erst nachträglich einstellt.
Ausdrücklich mache ich daraus aufmerksam, daß die
Genehmigung nachzufuchen ist, nicht nur für die
neu einzustellenden, sondern au für alle diejenigen
Anständen welche den Winter ü er bei dem Arbeit-
geber verbleiben aber bereits früher im gleichen
Betriebe tätig waren und dort im nächsten Jahre
wieder beschäftigt werden sollen. Auch die im
Arbeitsverhältnis stehenden über It- Jahre alten
Stube: der Ausländer und sonstigen jugendlichen
Anstelnder unterliegen der Genehmigung Grund-
fätzlich unterliegen die Arbeitgebeber für alte Ans-
tänden d. h. also für alle Personen, die nicht deut-
fche Reichsangehbrige sind, dem Genehmigungsvers
fahren. Eine Ausnahme ist zugestanden für
a) deutfchftämmige Ausländer, die sich am 1. Januar
1922 in Deutfchland befanden, sich entweder als
Rüawanderer bezw. Flüchtlinge aus dem Auslande
in Preußen angesiedelt haben oder denen die Rück-
lehr in ihre Deimat infolge der dortigen politifchen
Verhältnisse verwehrt ist. Die Deutichstümmigteit
diefer Austünder aber muß« einwandfrei dergetan
fein. Bestehen über die Deutfchftümmigleit Zweifel,
fo ist diefe hinsichtlich der in amtlicher Flüchtlingss
fürforge stehenden Perfonen durch Ausweis der
zuständigen amtlichen Flüchtlings - Fürsorgestelle
(Provtnzialverband), hinsichtlich der übrigen Perso-
nen durch Anfrage beim Reichswanderungsamte
zu Berlin, Luisenstraße, nachzuweisen. b) Die-
jenigen deutfchftämmigen ausländifchen Arbeiter,
die mit ordnungsmäßigem Paß- und Sichtvermert
für die· Einreife zum dauernden Aufenthalt oder
mit dem an ihre Stelle tretenden Answeisen der
deutfchen Fürforgelommifsion verfehen sind. So-
weit die deutfchstdmmigen ausländischen Arbeiter
bereis vor dem 1. Januar 1917 im Jnlaud dauernd
Aufenthalt genommen haben, sind sie von der Bei-
bringung eines Sichtvermertes für die Einreife be-
freit. Für alle übrigen deutsebstämmigen Aus-
länder — alfo auch für die Deutsch-Oefterreicher
und Deutsch-Schweizer pp. —— haben die Arbeitgeber
unter denselben Bedingungen wie für die übrigen
ausländiichen Arbeiter die Befchüftigungsgenehmis
gung nachzusuchen.

Oele-, den 20. September 1922.

Der Landrat.«

c'iianbbarten von Hchlefien
empfiehlt Huuddfelder Itadtblatt.
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Dienstag vorm 6 Uhr entschlief sanft
nach längerem Leiden mein lieber, guter,
braver Mann, Schwager und Onkel, der
frühere Stellenbesitzer -

August stiller
im 76. Lebensjahre.

Dies zeigt tiefbetrübt an

Hundsfeld, den 26. September 1922

Anna Stiller gebxselmelilen
Beerdigung: Freitag, nachm. 3 Uhr, vom

Trauerhause, Breslauerstr. 27, auf dem kath.
Friedhof.

—-
Laut Bekanntgabe der Oelfer

Barbier- u. FriscursZwaugssInuuug
in der Oelser Zeitung vom 22. September

1922 finb wir gezwungen, den festgesetzten
Preisen uns anzuschließen

Juni-leid, beeren-, den 27. September 1922.

Zwirner, Maiwald, Zimmer,
Schauder, Heinold.
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Zahnatelier

Walter Dreger
Dentist'

Hundsfeld, Oelserstr. 8, ptr.

Sprechstunden:
Wochenta s 8——12, 2-—7 Uhr,
Sonn- u. elertags 9—12 Uhr.

L « __ _ =.—————______J

sieberut «
mab e l Oedie eul ;

reistvertt ;

sc. usw«-it treuer-ernennen- ;
 man: bei langjähriger Garantie. «·

Aulaute Zahluugsbediuguugeul ;

Otto Bot-das verstan,Manriaet-k.118.
vie-itwie b. Rreuzburgersr.
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um leisen, G lite, Hannes 0e.
ein nur Reglement rigun

ne m reg. sufttärendesr chütemt "’I"
.l

tan nden tuitligen Bergschreiben tatenlos in {ff—
.« oer chlesf. nett gegen 6 net auch in Matten «-

r onnelsBriefporto.

—— Dr. med. H. Seemann G.m.b.n.
Sammet-leule Bez. Frankfurt I/Q.

« Spezialärztllche Leitung.

leratung u. Behandlunger nil etlntru un
Furfth bsnreclttbchotfägnmenannggen dell-

anftaliene Beute-, lflvtr unterstr. 12 ., 9-12. 4-7.
Sonnt. 10-18. s G .41. 9-11, M
Sonntags 10—120( im Mm

“am“. Weitem 5- 1°— ‚4-0.

 

 

 

  

 

 

Sichern Sie sich sofort eine

Miit p- Iarhzleuel - Maschine
für Handbetrieb
(D. R. P. und Weitpatente)

Herstellung von Zement-Dachziegeln aus

vorhandenen RohstoffeniKies, Sand usw.) auch

unmittelbar an der Baustelle im leichtesten

Handbetrieb.

Große Ersparnisse. Beste Kapitalsanlage,

da Bedarf an Dachziegeln unbegrenzt.

Verlangen Sie Druckschriften D

Miit-linke Mill/i117 Init- an it
Kochstraße 18.

——‘

 

 

 

 

 
 

Blauen liebte-geleisteten

Gelder Löwe
deute sinnst-, den 27.

zuber- und
Verletzt-Theater
Direktor Schöpl

mit feinen erstllaffigen
Künstler u. Künstlerinnein
Anfang abends 8 Uhr.

Nachmittags 4 Uhr-

Große Familien u.
Kinderborftelluug·.
Alles Nähere die Plakate.
Um zahlreichen Besuch
bittet

Die Direktion.

 Futter-
Hartosfeln

tauft

Peter, Gaswerk.

Junge echte

Schäferstunde
verkauft

Sättuerei sinnst-
Hundsfeld

2 starle

Mittelpferde
(Brauner u.fFuchswallach)
zu verkaufen. _
Mellich, Hundsfeld,

Oeiferftn 29.

Gebranibtee eiferuet

Ofen
zu laufen gesucht. Offerten
unter H. S. 78 an das
Hundsfelder Stadtblatt

saatbeize
empfiehlt

Adler - Drogerie,
Hundsfeld.

 

 

 

 

 

 

 

      

   

Waschkreit

Größte
Ergiebigkeit

I

HENKEL Q clsa H
VOSSZLDOKI.

  

   --:-—«-· .' ‘
Ase-»

Tischler-
Lehrflng

kann sich melden

Haufen, Einleiten,
Oazraea

 

Ein kräftiger

Knabe, .
melden Luft hat, das
Bäckerhandwerk zu er-
lernen, kann sich feiert
melben

dänetneifer Hilft-dank
Ilbhlleusrt

Dafelbft kann sich ein
(‚aushalten

ca. 16 Jahre alt, melden.

‘Jungo
od. Mädel
zum Austragen von Zei-
tungen lann sich melden im

Juristelder blamiert.

iefenige erlannte Pers-
«fon aus Mariahof,
bie mir das

Fahrrad
gestohlen hat, fordere ich
auf, innerhalb 8 Tagen
das— Rad an Ort und
Stelle zu bringen; wenn
Rächtöofra gehe ich gericht-

nennen ern-tag-
Mariahof.

‘ zugelaufen.
Gegen Gestaltng der Un-
kosten abzuholen bei

F. Siegern Haeran
Helenenfiraße

· iiluqe fis-sue
verwenden bei Perioden-
ftbrung die echten Meu-
ftruationgtropfeu

Froh-Fa?
Erfolg garantiert.

Adler-Drogerie,
Hund-fett

 

 

 

 

 

-I- Frauen -|-
gebrauchen bei Störungen
meine sicher wirkenden Prü-
parate. Frau B. in ß.
schreibt: . . und hat inner-
halb 2 Tagen garniert. Hätte
ich mich gleich an Sie ge-
wandt, so konnte mir vie-l

« Geld ersparen, was ich unh-
los ansgab . . Katalog geg.
Rückporto.

- Frau A. Daumarm,
Breslau H. 8.

Ohlauer Stadtgraben 14.
 

Leere

Mediziuflafcheu,
gut gereinigt, kauft

Adler -Drugerie,
Hundsfeld.

d Ewig

deuteln-III
Erfolg scbon am 2.Tage . .
schreibt Frau H. in H. Wann
alle marktschrelerisoh enges
priesenen Mittel vensagipn,
dann wenden sie sich bei
der gefürchteten

Regelstörung
vertrauensvoll nur an mich.
Mein Mittel ist vollkommen
unschädlichflarantiel-ue
sendung völlig diskret. Ver-
sandthaus Real schindet-,
Hamburg, Rappatraße 8.
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